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DieVerfasser der Inschrift besaßen offenbar keine prä-

zisen Lateinkenntnisse. Anders ist schwerlich zu er-

klären, daß ihnen die gängige Formulierung, mit der

Eltern einen Grabstein ihrem frühzeitig verstorbenen

Nachwuchs weihten, bekannt war, nicht aber der

Unterschied zwischen,,patet/patres" und,,parens/

parentes".

Während ,,pater" eindeutig den Vater benennt, ist

,,parens" geschlechtsneutral, im Sinne,,Elternteil".
Es kann also je nach Kontext ,,Vater" oder ,,Mutter"
bedeuten und findet dergestalt auch auf Inschriften

Verwendung. Im Plural können ,,die Eltern" mit ei-

nem-W'ort nur als ,,parentes" bezeichnet werden, nicht
aber als ,,patres", alsVäter. Ähnliches ist fir Nr. 556

anzunehmen, wo sich zumindest ,,PAIR" hinter den

Elternnamen befand. Ohnehin findet sich die Plural-
Form ,,patres" inschriftlich eigentlich nur als Ranges-

bezeichnung höhergestellter Personen, insbesondere

Senatoren, vgl. s.v. pater II (appellatio honorifìca), in:
ThLL 10 (1ee0), 5p. 676tr.

Dat.:3.Jh.

Literatur: CIL XIII 8366; Klinkenb ery 1.906,334;
F Haug, Die römischen Denksteine des großherzoglichen
Antiquariums in Mannheim, Konstanz 1877,49 N¡.70.

Nr.458 | Grabinschrift
Datenbank lD:394
Inv.-Nr.: -
Galsterer 1975 Nr.353

AO: verloren

FO: Köln; ,,wohl bei St. Severin, wo sich die Inschrift

befand" (Klinkenberg 1.902, 135).

Maße: unbekannt

Dignio / Quarto / Apronío / Bubalus /5 fratrí p(osuit)
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Für Dignius, Quartus und Apronius. Bubalus hat (die

Grabinschrift) für seinen Bruder aufgestellt.

Die Namen der Personen, die in der - mittlerweile

verlorenen - Inschrift genannt werden, lassen dieVer-

mutung zu, daß es sich trotz der Bezeichnung ,,frater"

nicht um leibliche Brüder handelt. Allerdings ist eine

solche,,nicht-familiäre"Verwendung des Begrifß,,fra-
ter" nicht ungewöhnlich (vgl. s.v. frater,Diz. Epigr. 3,

Sp.215f.).,\1s Brüder redeten sich beispielsweise Mi-
litärkameraden an, Angehörige desselben Vereins oder

eines Berufes,Anhänger eines bestimmten Kultes (ins-

besondere des Mithras CIL III 3384;3415 etc.) und

selren sogar die Bürger einer Stadt (CILVIII 12285).

Aus diesem Grund ist auch Weisgerbers (S. 209) Ver-

mutung anzrzweifeln, daß es sich bei beiden Genann-

ten um Einheimische handelt, da ,,Apronius" und

,,Bubalus" lateinischen lJrsprungs sind und die ger-

manische Herkunft nur âus dem Verwandtschaftsver-

háltnis mit Dignius und Quartus erschlossen wurde.

Zu Apronius jetzt AE 2003, 1217 .Wenn Apronius den

Stein den drei vor ihm Genannten setzte, ist zu ver-

muten, daß in der \etzten Zelle ,,fratrlb(us)" stand'

Literatur: CIL XIII 8378; Klinkenberg 1906,316.
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D(is) I(nferß) M(anibus) / M(arcus) Antoni(us)
Primulus / uiuus sibifecit et / Faustiníae Burspr(ae) /5
coiiugi carisþimael / - - -

Den Manen in der lJnter-welt. Marcus Antonius Pri-
mulus hat (das Grab) zu Lebzeiten sich und seiner
liebsten Ehefrau Faustinia Burspra errichtet.

Es ist völlig unklar, woher das ungewöhnliche Co-
gnomen Burspra stâmmt. Ein Steinmetzfehler ist je-
denfalls auszuschließen, schließlich ist derselbe Name
auf einem weiteren Kölner Grabstein nochmals be-
legt (Nr.496).Auch gibt es keine Entsprechungen in
gallischer oder germanischer Sprache, die logischer-
weise den Großteil nicht-römischen Nâmensgutes
im Rheinland ausmachen. Der'W'ortstamm,,Bur-"
oder ,,Burd-" ist im thrakischen Sprachraum verbrei-
tet, doch bieten dortige Namen keine Parallelen zum
rätselhaften Suffìx ,,-spra". Ansonsren entspricht der
Stein den gängigen Gepflogenheiten. Für Köln etwas

ungewöhnlich ist allenfalls die Benennung der Ma-
nen als ,,Di Inferi Manes", die aber auch im übrigen
Reich bei weitem nicht die Häufigkeit der einfachen
Manenweihung besitzt.

Dat.:2.-3.Jh.

Literatur: CIL XIII 8362; Klinkenberg 1906, 29l;Lehner
Nr.846.

Nr.456 | Bauinschrift (?) (Kalkstein)
Datenbank ID:392
Inv.-Nr.:74,434

Galsterer 1975 Nr.351
AO:Köln RGM
FO: Kö1n; unbekannt, vielleicht Deutz Kastell.

Maße: 79-21 crn x 25 cm x 1 1,5 cm

Architekturstück. Links aufAnschluß gearbeitet,

rechts abgebrochen.

[- - -]r M(arcus)Antoni[us ? - - -]

Eine einzeilige Grabinschrift könnte man sich nur auf
dem Architrav eines Grabtempels vorstellen. W'ahr-
scheinlicher aber ist, daß es sich um eine Bauinschrift
handelt.

Literatur: Galsterer alt Nr. 351

Nr. 457 | Grabinschrift (Kalksrein)
Datenbank ID:.393

Inv.-Nr.: -
Galsterer 1975 Nr.352
AO: Mannheim Städtisches Reiss-Museum
FO: Köln; unbekannt (Hüpsch 1801, 17 Nr. 59;

Klinkenberg 1902,143). Mit der Sammlung Hüpsch
nach Mannheim gebracht.

Maße:44 cm x 50 cm x L2 crn

Rechteckige Täfe1. Mehrfach geklebt. Unten beschädigt.

D(ß) M(anibus) et . b(onae) . m(emoriae) Appíe /
Wríne . Appius / Severus et / Verecundinia /5 Quieta
patres / flie dulcis/sime

Den Manen und der guten Erinnerung an Appia
Verina. Appius Severus undVerecundinia Quieta, die

Eltern, (haben den Stein gesetzt) für die liebsteToch-
ter.


